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7

My thos seK: voM all tag ei nes spe Zi al ein satZ KoM Man dos

frei tag abend: Kri mi time. Im Zdf er mit telt aus Mün chen 
der »Alte« ali as Kri mi nal haupt kom mis sar Voss. Eine Gei­
sel nah me. Na tür lich tritt da, na ment lich er wähnt, das 
be rühm te baye ri sche Spe zi al ein satz kom man do auf. Bis 
zu den Zäh nen be waff net und kom plett ver mummt mit 
Sturm hau be sprin gen die Män ner aus dem Wa gen, stür­
men auf das Ge bäu de zu. Sehr wir kungs voll, aber eher laut 
als lei se. »Stopp«, sagt der Kom mis sar und über nimmt die 
Ver hand lungs füh rung. Mehr dich tung als Wahr heit, denn 
ei nen Zu griff mit ei nem Kri mi nal be am ten an vor ders ter 
front gibt es wirk lich nur im Kino und im fern se hen.

Auch die ver mumm ten Su per män ner, die da ver we gen 
und ge heim nis voll wie Ram bos durchs Bild ren nen, ent­
spre chen nicht un be dingt der Rea li tät. Zu min dest nicht 
ge ne rell. Tat sa che ist viel mehr, dass die meis ten Ein sät ze 
in zi vi ler Klei dung durch ge führt wer den. Kampf aus rüs­
tung und Waff en nimmt man in ei ner Ein satz ta sche mit. 
Schließ lich soll sich der Tä ter ja mög lichst lan ge in Si cher­
heit wie gen.

Eine ge wis se Aus nah me stel len Gei sel nah men dar, bei 
de nen man im mer mit ei ner ge walt sa men Lö sung rech­
nen muss. Trotz dem ver mei det man es auch hier, dass der 
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Gei sel neh mer die schwer be waff ne ten Ein hei ten sieht. das 
wäre aus psy cho lo gi scher Sicht ein fach un klug und kon­
tra pro duk tiv. Al ler dings gibt es Ge le gen hei ten, wo sich 
eine Ver mum mung aus Grün den des Selbst schut zes emp­
fiehlt. Etwa bei der Über stel lung ei nes Ma fio so oder auch 
bei ge walt tä ti gen de mon stra tio nen. Ich kann mich noch 
an die un ru hi gen Sieb zi ger jah re er in nern, als sich de mon­
stran ten und Po li zei re gel rech te Stra ßen schlach ten lie fer­
ten. da mals, ich gebe es zu, woll ten wir nicht ger ne ab ge­
lich tet wer den. Schließ lich wa ren wir »Scheiß bul len« und 
Ver tre ter ei nes po li ti schen Sys tems, das be kämpft wur de.

In je ner »hei ßen« Zeit, 1977, habe ich mich als jun ger Po­
li zist, knapp 30­jäh rig, dem neu ge grün de ten Spe zi al ein­
satz kom man do Süd bay ern an ge schlos sen. Wie kommt 
man dazu? War es Aben teu er lust? die Su che nach neu­
en Her aus for de run gen? das Image ei ner Eli te trup pe? der 
Stolz, da zu ge hö ren zu dür fen? Von al lem et was, den ke ich. 
Ei nes al ler dings spiel te kei ne Rol le: die Lust an pu rer Ac­
tion, bei mir nicht und auch nicht bei den meis ten der 
Kol le gen. Wer an ders tick te, schied be reits in der Vor run­
de aus.

»Mit James­Bond­Ty pen kön nen wir nichts an fan gen«, 
hat mein ers ter Chef beim SEK ein mal ge sagt. Na tür lich 
braucht es Mut und auch Wa ge mut. Über mä ßi ge Angst 
wür de läh men, aber ein biss chen darf schon sein, da mit 
man sich des Ri si kos be wusst bleibt. und den Re spekt und 
das Ver ant wor tungs ge fühl nicht ver liert. Be son ne ne Leu­
te also sind ge fragt, die beim Ein satz ei nen küh len Kopf 
be hal ten und um Got tes wil len kei ne Ag gres sio nen ab rea­
gie ren. die ei gen stän dig aus der Si tua ti on her aus ent schei­
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den kön nen und doch dis zi pli niert, team fä hig und stress­
re sis tent sind. die kör per li chen Vor aus set zun gen und das 
rich ti ge Al ter, zwi schen Mit te zwan zig und Mit te drei ßig 
etwa, ver ste hen sich von selbst. Zu dem ei ni ge Jah re Po li­
zei dienst.

An ge sichts so vie ler schein bar wi der sprüch li cher Vor­
aus set zun gen kann die hohe durch fall quo te nicht ver­
wun dern. Vie le träu men von ei ner Kar rie re beim SEK, 
aber nur etwa ein Vier tel über steht die ex trem schwie ri ge 
Prü fung. der Rest ent spricht nicht dem An for de rungs pro­
fil. Ich weiß es von mei ner ei ge nen Be wer bung und be kam 
es spä ter von ei ner an de ren War te aus mit. Als lang jäh ri­
ger Kom man do an ge hö ri ger in füh rungs funk tio nen hat te 
ich näm lich Ein blick in das Aus wahl ver fah ren und habe 
zeit wei lig Be las tungs tests er ar bei tet.

doch auch der Be scheid Prü fung be stan den, herz lich 
will kom men beim SEK war noch lan ge kein Ga rant für 
ei nen Job auf dauer. Vie le muss ten ge hen, weil re gel mä ßi­
ge Über prü fun gen der kör per li chen und men ta len fit ness 
zu un lieb sa men Über ra schun gen führ ten. An de re schie­
den frei wil lig aus. Sie fühl ten sich ein fach dem per ma nen­
ten druck nicht ge wach sen – meist war es die Psy che, die 
streik te. Es ist nicht ein fach, stän dig un ter Strom zu ste­
hen, stän dig be reit sein zu müs sen und nie zu wis sen, was 
der nächs te Tag bringt. Nur wer das aus ba lan cie ren kann, 
hält durch. und so habe ich in mei nen 20 Jah ren beim 
SEK Hun der te kom men und ge hen se hen. Al ler dings gab 
es zum Glück auch ei ni ge, die wie ich lan ge blie ben und 
in die füh rungs rie ge auf stie gen.

Kei ne fra ge: Zwar kocht das SEK ent ge gen sei nem ge­
heim nis um wo be nen Ruf in vie ler lei Hin sicht eben falls 
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bloß mit Was ser – vor her seh bar und lang wei lig war es je­
doch nie. da für sorg te schon der Ner ven kit zel bei je dem 
neu en Ein satz, die manch mal schier un er träg li che Span­
nung, die erst im Au gen blick des Zu griffs ab so lu ter Ruhe 
und küh ler Über le gung wich. Ich bin oft mals ge fragt wor­
den, wor an ich ge dacht habe, wenn wir zu ei nem Ein satz 
aus rück ten. Schwer zu sa gen. das hing da von ab, über wel­
che In for ma tio nen wir zu die sem Zeit punkt ver füg ten. Oft 
er fuh ren wir erst vor Ort, worum es sich han del te. Ob wir 
es mit ei nem Pro fi gangs ter zu tun hat ten, ei nem psy chisch 
Kran ken oder ei nem ei fer süch ti gen Ehe mann oder Lover, 
der aus ge ras tet war. So lan ge wir nichts Nä he res wuss ten, 
konn ten wir uns auch nicht mit den Hin ter grün den der 
Tat be fas sen. Was viel leicht ganz gut war. un se re Auf ga­
be be stand schließ lich dar in, ei nen Tä ter ding fest zu ma­
chen oder ein Gei sel dra ma zu be en den. die Tä ter psy che 
aus zu leuch ten, das war Sa che spe zi ell ge schul ter Kol le gen 
und Po li zei psy cho lo gen, die uns bei den meis ten Ein sät zen 
un ter stütz ten. Sie hal fen uns, in dem sie für un se re Vor be­
rei tun gen Zeit her aus schlu gen, den Tä ter durch Ge sprä­
che hin hiel ten. Wir wa ren dank bar für jede Mi nu te, denn 
ein über stürz ter, ri si ko be haft e ter Zu griff war nie das Mit­
tel der Wahl.

Bei al len Ein sät zen, so un ter schied lich sie sein moch­
ten, gab es näm lich ein un um stöß li ches Ge bot. Ab so lu ten 
Vor rang hat te der Schutz un be tei lig ter und ins be son de re 
der von Gei seln. Not falls durch Waff en ge walt. Na tür lich 
schoss nie mand leich ten Her zens auf ei nen Gei sel neh mer, 
doch die Prio ri tä ten wa ren ein deu tig ge klärt. und das war 
es auch, was mir zu meist auf der fahrt zu un se ren Ein sät­
zen durch den Kopf ging: Hoff ent lich läuft al les un blu tig 
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ab, hoff ent lich kommt kein un schul di ger zu Scha den, kein 
Kol le ge und ich selbst nicht. Ich dach te an mei ne fa mi lie, 
die mich abends zu rück er war te te. Was wür de mei ne frau 
sa gen, mei ne Kin der, wenn ich nicht käme? und des halb 
be glei te te ei nen stets die Angst, ei nen feh ler zu ma chen, 
der fa ta le Kon se quen zen ha ben könn te.

Ich weiß, dass es an de ren ge nau so ging. und da mit das 
so sel ten wie mög lich pas sier te, da für sorg te ein aus ge­
klü gel tes Trai nings pro gramm. Aus nah me si tua tio nen wur­
den so oft durch ge spielt, bis sie Rou ti ne wa ren und je der 
Hand griff saß. für jede denk ba re Ein satz la ge gab es tak­
ti sche Kon zep te, und wir lern ten es, Rück schlüs se auf das 
wahr schein li che Ver hal ten des Tä ters zu zie hen. Mit der 
Zeit hat ten wir also eine Men ge Tricks auf La ger. und nicht 
zu letzt lag das Ge heim nis des Zu griffs im grund sätz li chen 
Wis sen um die Ge samt um stän de und im Zu sam men spiel 
in ner halb der Grup pe und des gan zen Kom man dos. Was 
ein ho hes Maß an dis zi plin und Be reit schaft zur un ter­
ord nung vor aus setz te und kaum nach dem Ge schmack 
von Möch te gern­James­Bonds ge we sen sein dürft e.

des halb soll in die sem Buch nicht nur von spek ta ku lä ren, 
öff ent lich keits wirk sa men Ak tio nen die Rede sein, son dern 
auch vom ganz nor ma len All tag in ei ner Eli te trup pe, von 
le bens ge fähr li chen Si tua tio nen eben so wie von skur ri len 
Be ge ben hei ten oder ver geb li chen Ein sät zen, bei de nen der 
Tä ter uns ein Schnipp chen schlug – was lei der ge le gent­
lich pas sier te.

In zwei Jahr zehn ten er leb te ich so ei ni ges und nahm an 
an nä hernd 1000 Ein sät zen an vor ders ter front teil. Es han­
del te sich um Ter ror dro hun gen je der Art, um Be kämp fung 
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von Schwerst­ und Ge walt kri mi na li tät, um Er pres sun gen 
und Ent füh rungs fäl le – dar un ter auch ein flug zeug, das 
von ei nem tsche tsche ni schen Re bel len in Mün chen zur 
Lan dung ge zwun gen wor den war. und im mer wie der um 
Gei sel nah men, die für mich stets eine be son de re Rol le 
spiel ten. Bei mehr als 30 war ich im Ein satz, vier Gei sel­
neh mer wur den ge tö tet, ei ner rich te te sich selbst, und fast 
70 Op fer konn ten wir be frei en. Zum Glück muss te ich es 
nie er le ben, dass ein un schul di ger ums Le ben kam, we­
der eine Gei sel noch ein Kol le ge. die un glück lich ver lau­
fe ne Ge schich te nach ei nem Bank raub in der Münch ner 
Prinz re gen ten stra ße von 1971 – 18 Men schen wur den als 
Gei seln ge nom men, eine jun ge An ge stell te kam bei der 
an schlie ßen den Schie ße rei ums Le ben – war noch lan ge 
tief und schmerz haft im Be wusst sein der Münch ner Po­
li zei ver wur zelt. Eben so na tür lich das de sas ter von 1972: 
der ge schei ter te Ver such, elf is rae li sche Olym pia teil neh­
mer aus der Hand ei nes pa läs ti nen si schen Ter ror kom man­
dos zu be frei en. da mals star ben auf dem Bun des wehr flug­
ha fen fürs ten feld bruck alle Gei seln so wie ein Po li zist und 
fünf At ten tä ter. Be son ders Letz te res mach te deut lich, dass 
nor ma le Po li zei kräft e dem da mals esk alier en den in ter na­
tio na len Ter ror fast hilfl os ge gen über stan den.

Es war die Ge burts stun de der GSG 9. Erst mals trat sie 
1977 auf dem Hö he punkt des »deut schen Herbs tes« in 
Er schei nung, der in der Er mor dung von Ar beit ge ber prä­
si dent Han ns Mar tin Schley er und der Ent füh rung der 
Luft han sa ma schi ne Lands hut gip fel te, und die spek ta ku­
lä re Be frei ung des flug zeugs im so ma li schen Mo ga di schu 
be grün de te den le gen dä ren Ruf die ser Eli te trup pe. Es dau­
er te nicht mehr lan ge, und nach ih rem Vor bild ent stan den 
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Spe zi al ein hei ten auf Län der ebe ne, die sich aus ge zielt ge­
schul ten Po li zei be am ten re kru tier ten.

Am 1. No vem ber 1973 stell ten die Po li zei prä si di en in 
Mün chen und Nürn berg die Spe zi al ein satz kom man dos 
Süd bay ern und Nord bay ern der Öff ent lich keit vor. Zu­
nächst be stand je des Kom man do aus vier Grup pen, bis 
sie ben Jah re spä ter die Prä zi si ons schüt zen als ei ge ne Ein­
heit hin zu ka men. Sie sind prak tisch die feu er wehr, in 
stän di ger Ein satz be reit schaft, falls eine Si tua ti on es ka liert, 
und des halb der ver mut lich höchs ten psy chi schen Be las­
tung aus ge setzt. Ich habe sämt li che Po si tio nen durch lau­
fen, vom »fuß sol da ten« bis hin auf in die füh rungs ebe ne. 
Erst Lei ter der re gu lä ren Zu griffs ein heit, dann die letz ten 
zwölf Jah re Chef der Prä zi si ons schüt zen und da mit zu­
gleich stell ver tre ten der Kom man do füh rer.

Ich möch te die Jah re beim SEK nicht mis sen. Es war eine 
gute und eine schö ne Zeit, in der ich vie le Men schen ken­
nen lern te, mit de nen mich noch heu te eine herz li che 
freund schaft ver bin det und mit de nen ich viel Spaß hat­
te. Trotz un se res weiß Gott nicht ein fa chen Jobs. Aber die 
vie len Men schen le ben, die wir ret ten konn ten, über wie gen 
die Schat ten sei ten. Na tür lich gab es auch düs te re Mo men­
te, in de nen man mit sich und sei nem Be ruf ha der te. Etwa 
wenn wir von der Schuss waff e Ge brauch ma chen muss ten 
und ein Tä ter zu Tode kam. das ist schwer für je den, ich 
weiß es aus ei ge ner Er fah rung. da hilft es nicht un be dingt, 
dass von die sem Men schen eine Ge fahr aus ging. So ein­
fach funk tio niert das nicht. Im Ge gen satz zu vie len an de­
ren hat te ich je doch das Glück, im mer Men schen um mich 
zu ha ben, die mich in ei ner sol chen Si tua ti on auf rich te­

Pallay_Zugriff_CS55.indd   13 10.10.2012   09:20:34



14

ten. Vor al lem mei ne frau half mir, mit sol chen Ein sät­
zen phy sisch und psy chisch fer tigzuwer den. Heut zu ta ge 
setzt man fast nur noch auf pro fes sio nel le Hil fe. Ich fin de, 
dass ein fa mi li en ge hö ri ger, der nä her dran ist, die bes se­
re Wahl sein kann.

Oder auch ein Kol le ge, der das Gan ze selbst durch ge­
macht hat. des halb ist es mir vor al lem in spä te ren Zei ten 
ein Her zens an lie gen ge we sen, mich um mei ne jun gen Prä­
zi si ons schüt zen zu küm mern. Je nach Men ta li tät ha der ten 
die ganz schön mit sich, wenn sie auft rags ge mäß durch 
ge ziel ten Kopf schuss etwa ei nen Gei sel neh mer au ßer Ge­
fecht ge setzt hat ten. »fi na ler Ret tungs schuss« nennt man 
das. Ret tung für die Gei sel, ja, aber zu gleich Tod für den 
Tä ter, und das muss te ver ar bei tet wer den. für mich ein 
Grund mehr, über mei ne Er fah run gen am fort bil dungs in­
sti tut der Baye ri schen Po li zei zu re fe rie ren, um die jun gen 
Be am ten so wie die ver ant wort li chen füh rungs kräft e für 
Aus nah me si tua tio nen bes ser zu rüs ten. Vor trä ge über Gei­
sel nah men hielt ich auch vor den Spe zi al ein hei ten an de­
rer Bun des län der, in neun eu ro päi schen Staa ten und so gar 
bei un se rem Vor bild, der GSG 9. Nicht zu letzt in die sem 
um feld er hielt ich viel fa che An re gun gen, mei ne Er leb nis­
se und Er fah run gen nie der zu schrei ben.

und da ist es nun: ein Buch, in dem alle we sent li chen 
de tails stim men mit Aus nah me der Na men und Orte, die 
aus Grün den des Per sön lich keits rechts ver än dert wur den. 
Zwei Jahr zehn te ei ge nen Er le bens und doch kei ne Rei se in 
die Ver gan gen heit, denn fäl le wie diese er eig nen sich tag­
täg lich und stel len das SEK im mer wie der vor die glei chen 
Her aus for de run gen.

In die sem Sin ne: »Zu griff!«
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» «

»frau Mei er« und die raf

Es gibt Er leb nis se, die man nie ver gisst, und dazu zählt 
für mich ein Ein satz im Mai 1979. Viel leicht auch, weil ich 
mich da mals mit ei nem ganz an de ren Tä ter kreis als sonst 
kon fron tiert sah. Zwei Jah re ge hör te ich mitt ler wei le dem 
SEK an und soll te zum ers ten Mal an ei nem Ein satz ge­
gen jene Grup pe teil neh men, die die Na ti on das fürch ten 
ge lehrt hat te.

Es war kurz nach sie ben uhr. Wie im mer be trat ich die 
dienst stel le als Ers ter. Zum ei nen wohn te ich nur ei nen 
knap pen Ki lo me ter ent fernt, zum an de ren stand ich ge­
ne rell früh auf. Ich brauch te nicht all zu viel Schlaf – sechs 
bis sie ben Stun den reich ten mir. früh stück ließ ich aus­
fal len, denn bei der mor gend li chen La ge be spre chung gab 
es oh ne hin Kaff ee.

Nach und nach tru del ten die Kom man do an ge hö ri gen 
ein, und die Räu me in den drei Eta gen füll ten sich. Bis 
7.30 uhr hat ten alle da zu sein. Pünkt lich keit war ge ra de 
bei ei ner Spe zi al ein heit wich tig – schließ lich muss te man 
sich auf ein an der ver las sen kön nen. Wenn kei ne Son der­
ein sät ze an stan den, wa ren über wie gend Aus­ und fort bil­
dungs maß nah men an ge sagt: Sport, Nah kampf, Schie ßen 
und tak ti sche Tä ter be kämp fung.
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die lin ke ter ro ris ti sche Sze ne galt nach wie vor als 
feind bild Num mer eins, doch die hei ße Pha se des »deut­
schen Herbs tes« war vor über, seit sich die füh ren den Mit­
glie der der RAf in ih ren Zel len in Stutt gart­Stamm heim 
er hängt hat ten. Zu neh mend ver schwen de ten wir also we­
ni ger Ge dan ken an die RAf. Muss ten wir auch nicht un­
be dingt, weil sich de ren Ak ti vi tä ten weit ge hend au ßer halb 
Bay erns ab spiel ten. Als jun ger Po li zei kom mis sar war ich 
nicht un glück lich dar über – schließ lich war kei ner er picht 
auf ei nen sol chen Ein satz. Wie kalt blü tig die Grup pe agier­
te, be zeug ten die vie len To ten, die auf ihr Kon to gin gen.

doch dann hol te uns die Rea li tät un er war tet ein. Wir 
wur den an ge setzt auf eine der sei ner zeit meist ge such ten 
RAf­frau en. Es han del te sich um eine knapp 30­Jäh ri ge, 
die ihre Kind heit in ei ner süd ame ri ka ni schen Men no ni­
ten ko lo nie ver bracht hat te und seit Jah ren im Ver dacht 
stand, die RAf zu un ter stüt zen. Ei nem Haft be fehl hat te 
sie sich durch flucht ent zo gen. Jetzt gab es Hin wei se, dass 
sie ein Netz werk von kon spi ra ti ven Woh nun gen auf au en 
und zu dem Waff en be schaff en soll te. In Bay ern.

Al ler dings über stürz ten die Er eig nis se sich nicht ge ra­
de. Wir muss ten nicht in Mi nu ten pa rat ste hen und mit 
quiet schen den Rei fen, Blau licht und Mar tins horn los fah­
ren. Nein, wir er hiel ten zu nächst bloß ei nen An ruf, ob wir 
die Nürn ber ger Kol le gen vom SEK Nord bay ern bei ei ner 
Ob ser vie rung ab lö sen könn ten. Sol che Hil fe ge su che wa­
ren gang und gäbe, und auch wir nah men das des Öft er­
en in An spruch.

die rou ti ne mä ßi ge Über wa chung, um die es sich han­
del te, lief be reits seit ei ner Wo che. Ein Bank über fall, der an 
die Vor ge hens wei se der RAf er in ner te, hat te die fahn der 
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des Bun des kri mi nal amts alar miert, und Hin wei se aus der 
Be völ ke rung führ ten schließ lich zu ei nem fünf stö cki gen 
Wohn block in der nord bayeri schen Me tro po le. Ein un­
ter schlupf für Top ter ro ris ten, ver mu te ten die BKA­Leu te. 
»Mei er« stand ganz harm los auf Klin gel­ und Tür schild 
so wie auf dem Brief as ten. die Ein satz lei tung der Po li zei 
be schloss ab zu war ten. Man woll te das Haus ob ser vie ren, 
bis sich mög lichst vie le RAf­Mit glie der in der Woh nung 
auf iel ten. und dann: Zu griff. Ein kla rer fall für das SEK, 
aber eben für die Pro fis aus Nürn berg.

A und O bei sol chen Maß nah men ist es, selbst al les zu 
se hen, aber nicht ge se hen zu wer den. die Kol le gen hat­
ten ei nen Bau wa gen be sorgt und un auff äl lig am Stra ßen­
rand ab ge stellt, or ga ni sier ten so gar Schil der, die vor ei­
ner Bau stel le warn ten. Ei gent lich eine gute Idee, wä ren da 
nicht die cle ve ren Kin der der Sied lung ge we sen. de nen fiel 
näm lich schon nach kur zer Zeit auf, dass stän dig Leu te im 
Bau wa gen hin ter den Gar di nen der klei nen fens ter lau er­
ten, aber nie mand drau ßen her um wer kel te. »die ha ben 
uns Kin der im mer ver scheucht«, er zähl te ein Jun ge spä ter.

Sonst pas sier te nichts. Kei ne Spur von ir gend wel chen 
Ter ro ris ten. Im Bau wa gen frust und Lan ge wei le pur. Nach 
ei ner Wo che war die Luft raus. Trotz dem moch ten die zu­
stän di gen Stel len die Ob ser vie rung nicht ab bre chen. Nur 
muss ten fri sche Kräft e ran, denn die Nürn ber ger Grup pe 
war mit al len Man nen mehr fach durch, und pau sen lo ses 
Be ob ach ten ei nes Ob jekts geht ein fach ganz ge wal tig an 
die Sub stanz. das hört sich ein fa cher an, als es ist. Jetzt 
soll ten also die Süd bay ern an rü cken, und ge nau das wur­
de uns an je nem Mor gen mit ge teilt.

Ich war zu die sem Zeit punkt Lei ter ei ner der vier Ein satz­
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grup pen. Ge mein sam mit mei nem Chef, un se rem Kom­
man do füh rer, den drei an de ren Grup pen füh rern so wie 
fünf wei te ren Kol le gen fuhr ich zur Ein satz be spre chung 
mit an schlie ßen der Orts be sich ti gung. Als Ers tes ent schie­
den wir uns ge gen den Bau wa gen, der eine zu un si che re 
Ba sis ge wor den war. Be kann ter ma ßen ent wi ckeln von der 
Po li zei ge such te Per so nen im Lau fe der Zeit eine ge wis­
se An ten ne, wenn et was nicht stimmt, und da mit muss­
ten wir rech nen. Wenn es schon die Kin der merk ten … 
Statt des sen lie ßen wir uns im Haus nie der: eine drei er­
grup pe in frau »Mei ers« Apart ment im ers ten Stock, eine 
zwei te in der Woh nung ge gen über. da für brauch ten wir 
al ler dings die Zu stim mung des Woh nungs in ha bers, die 
wir pro blem los be ka men, und den Haus meis ter, der uns 
die »Tä ter woh nung«, wie es im Kri mi na lis ten jar gon heißt, 
auf sperr te. Kei ner er fuhr den wirk li chen Grund, und zum 
Glück be zwei fel te auch nie mand un se re ne bu lö sen Ge­
schich ten von ei nem dro gen ring. Al les lief glatt, und kurz 
dar auf stan den wir in ei ner klei nen die le mit Gar de ro­
be. Links ein etwa 18 Qua drat me ter gro ßer Wohn raum 
mit Koch ni sche, rechts ein Bad mit Toi let te. das Gan ze 
pico bel lo auf ge räumt, die Vor hän ge zu ge zo gen, auf dem 
Wohn zimmer tisch eine Glas scha le mit Gum mi bär chen. 
Al les ganz bür ger lich – eine Ter ro ris tin wür de hier nie­
mand ver muten.

Ich blieb mit zwei sturm er prob ten Män nern mei ner 
Grup pe, Rüdi ger und Sven, im Apart ment von »frau Mei­
er« zu rück. Wir wa ren in Zi vil, le dig lich eine Arm bin de 
wies uns als Po li zei aus. die Kol le gen in der Nach bar woh­
nung soll ten die Ein gangs tür grund sätz lich ei nen win zi­
gen Spalt ge öff net las sen, um Ge räu sche aus dem Par terre 
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hö ren zu kön nen. So bald je mand das Haus be trat, wür­
den sie lei se die Tür schlie ßen, die Be ob ach tung durch den 
Spi on fort set zen und uns über funk alar mie ren, da mit wir 
un se re Zu griffs po si tio nen hin ter Mau er vor sprün gen ein­
neh men konn ten: Rüdi ger beim Ein gang zum Wohn zim­
mer, Sven ne ben der Koch ni sche und ich im Wohn zim mer 
selbst. für den fall, dass die jun ge frau ei nen flucht ver­
such un ter nahm, soll te der Zu griff von der Nach bar woh­
nung aus er fol gen.

Je der Schritt wur de min utiös fest ge legt, und am spä ten 
Nach mit tag kam die ers te Mel dung: »Schrit te im Trep pen­
haus.« Elek tri siert spran gen wir vom Sofa auf und stell ten 
uns in Po si ti on, die Pis to le in der Hand. die An span nung 
war groß, schon hör ten wir das Ge räusch von Schu hen auf 
den Stu fen. dann Ent war nung aus der Nach bar woh nung: 
»Männ li che Per son mit Ak ten koff er. Geht wei ter in Rich­
tung zwei tes Stock werk.« Off en bar bloß ein Mie ter, der 
von der Ar beit heim kam. Nicht lan ge dar auf der nächs te 
fehl alarm. die ses Mal han del te es sich um eine frau aus 
dem drit ten Stock, die ihre Ein käu fe heim schlepp te.

»das kann ja hei ter wer den. Viel leicht war die Idee mit 
der Woh nung doch nicht so gut«, sag te ich, und wie zur Be­
stä ti gung wur den er neut Leu te im Trep pen haus ge mel det. 
Es war ein stän di ges Kom men und Ge hen, und wir spran­
gen zwi schen Sofa und Zu griffs po si ti on hin und her. Erst 
ge gen 20 uhr zur Ta ges schau­Zeit wur de es ru hi ger. Auch 
bei uns. Wir sa ßen bloß da, starr ten die Gum mi bär chen an 
und er la gen schließ lich der Ver su chung. Ei gen tums de likt 
im Ter ro ris ten mi lieu, aber das war auch der ein zig be mer­
kens wer te Vor fall. An sons ten zog sich der Abend quä lend 
in die Län ge, selbst die fehl mel dun gen blie ben aus.
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Zu nächst je den falls. denn nach Mit ter nacht ris sen uns 
lär men de Ge räu sche aus dem Trep pen haus aus un se rem 
däm mer zu stand, ver trie ben schlag ar tig alle Mü dig keit. 
Jede Ab wechs lung war uns jetzt recht. Wie der nichts, bloß 
zwei Nacht schwär mer, die laut die Trep pen hoch stol per­
ten und in ei ner Woh nung im drit ten Stock ver schwan­
den. Wir dös ten wei ter vor uns hin, bis um vier die Ab­
lö sung kam. Vor uns la gen acht Stun den Pau se, be vor wir 
um zwölf wie der an der Rei he wa ren. Wir über nach te ten 
in ei ner klei nen Pen si on, denn nach Hau se zu fah ren lohn­
te sich nicht.

Kaum aus ge schla fen stan den wir mit tags er neut be reit, be­
tra ten ein zeln das Haus, um kein Auf se hen zu er re gen. 
die Kol le gen aus der Nach bar woh nung hiel ten es eben so. 
Wie der pas sier te nichts, und wir spür ten, dass wir lang­
sam nicht mehr so recht an ei nen Er folg glaub ten. Trotz­
dem pusch ten wir uns stän dig in ner lich, um uns men tal 
fit für ei nen mög li chen Zu griff zu hal ten. Auch das muss te 
ge übt und trai niert wer den.

Plötz lich läu te te es. War es etwa so weit? Ich spür te, wie 
mein Puls sich be schleu nig te, in mei nem Kopf über schlu­
gen sich die Ge dan ken. Bloß kei ne un be dach te Re ak ti on 
bei ei ner frau, die ver mut lich bis an die Zäh ne be waff net 
war. Wir ver hiel ten uns ru hig, ver harr ten sprung be reit auf 
un se ren Po si tio nen. Er neut schrillte die Klin gel, und über 
funk be ka men wir mit, dass der Tür drü cker be tä tigt wur­
de. Off en bar war bei meh re ren Woh nun gen gleich zei tig 
ge läu tet wor den. Auf ge regt lausch ten wir den ge flüs ter­
ten durch sa gen der ob ser vie ren den Kol le gen. »Ein Mann, 
dunk le Hose, schwar zes Sak ko, kur ze blon de Haa re, etwa 

Pallay_Zugriff_CS55.indd   20 10.10.2012   09:20:34



21

1,80 Me ter groß, schlank, trägt Ar beits map pe. Vor sicht! 
Steht jetzt vor der Tür.« die Span nung wur de un er träg­
lich und die Ner vo si tät eben falls. Wür de der frem de mit 
ei nem Schlüs sel auf sper ren und ein fach her ein spa zie ren?

Er neut schrillte die Klin gel und dann, hart nä cki ger jetzt, 
ein wei te res Mal. Ei nen Schlüs sel be saß der off en bar nicht. 
Trotz dem: Man wuss te nie. Blitz schnell über leg te ich: die 
Si tua ti on war op ti mal für ei nen Zu griff von ge gen über, 
schließ lich wand te der Mann dem zwei ten Team den Rü­
cken zu, war ganz auf un se re Woh nung kon zen triert. den 
Ent schluss zu fas sen und den Be fehl dazu über funk zu ge­
ben war eins, dann stürm ten Ro nald, Otto und Tim auch 
schon auf den flur und über wäl tig ten in Win des ei le den 
scho ckier ten Mann. Nur han del te es sich nicht um ei nen 
Kom pli zen der Ge such ten. Pech für uns. der von uns Ver­
däch tig te war bloß ein läs ti ger Ver si che rungs ver tre ter, der 
auf der Su che nach neu en Kun den die Häu ser reih um ab­
klap per te. Wir ent schul dig ten uns, re de ten ge heim nis voll 
ir gend was von ei nem Über wa chungs ein satz und schick­
ten ihn schleu nigst fort. Je den falls war sein Auft au chen 
das ein zi ge High light an ei nem an sons ten aus ge spro chen 
lang wei li gen Nach mit tag, und so wa ren wir recht schaff en 
froh, als wir uns um 20 uhr ver ab schie den durft en.

Zu rück in un se rer Pen si on rief ich mei ne frau an, um 
ihr mit zu tei len, dass sie ver mut lich noch ein Weil chen 
ohne mich aus kom men müs se. da mit lag ich al ler dings 
falsch, und zwar ge wal tig. Kei ne zwei Stun den spä ter, kurz 
vor 22 uhr – wir sa ßen ge ra de vor dem fern se her –, hol­
te mich die Pen si ons wir tin ans Te le fon. Ein Kol le ge von 
der Ab lö sung war dran. Ich ver stand ihn kaum, so auf ge­
regt wie er war. »Wir ha ben eine frau er schos sen, die beim 
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